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des Reiches Schutzgeiſt, Das Poſtament, auf

dem ſich das Standbild erhebt, werd von vier
ſörien umgeben, zur Seite befinden ſich die ge
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Be dem bevorſtehenden

Ouaxkalwechſel
uders unſere auswärtigen Abon-e en die AbonnementsErneuerung im

en Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei denntern anmelden zu wollen, damit der
Relmäſige Empfang des Blattes

e keine Neterbrechung
Merſeburger Kreisblatt-Erpedition.

Bekanntmachung.
der Beſtimmung der StraßenPolizei- Ordnung
Merſeburg, wonach dos Fahren mit Karrer

Und und Kinderwagen auf den Bürger
gen und ſonſtigen Faßwegen ſowie auf den

Pepflaſtecten öffentlichen Plätzen auf den Prome-
Pen und in den Wegen der öffentlichen Anlagen
ſagt iſt, iſt in letzter Zeit vielfach zum ider-
andelt worden.

Wie bringen dieſe Verordnung hiermit in Er
ſang mit dem Bemerken, doß Zuwiderhand-
gen gegen dieſelbe mit G loſtrafe bis zu 30 M.
J ünvermözensfalle mit verhäitnßmäßiger Haft

fbar ſind.
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Der Magiſtrat.
Werſeburg, den 24, März 1897.

e Die Kaiſer Wilhelw-Feier
vorüber, glanzvoll iſt der Haupttheil ber Feier,

Enthüllung d.
n Hohenzollernkaiſer dargebrachten National-

des vom deutſchen Volk, dem

ukmals, in Berlin verlaufen. Der deutſche
ſſer, die deutſchen Fürſten, Vertreter des Reiches
d aller Berufsklaſſen, Angehörige des Volkes der
dlichen Arbeit und des Volkes in Waffen, haben
in begeiſterten Zuruf beim Follen der Hülle ver-
t mit dem Ruf von fremden Abgeſandten und
putationen, und der eherne Mund der Geſchütze

das tauſendſtimmige Hurrah, welches zu dem
Monumegst emporbrauſte, ſanktionirt.

d nach dem Fallcn der bergenden Hülle wogte
dichten Schaaren das Volk vorüber, um bem

Pen und hier wiedererſtandenen Kaiſer einen Gruß
jzurufſer, Aus den feſtlich geſchmückten Straßen,
s de m glägzenden Ring der impoſanten Dekora-
nen zogen die Tauſende heran, und als ſie den
len Kaiſer wieder vor ſich ſahen, als ob er lede,
h un einen Gruß zuwiake, da iſt auch manches
Ige feucht geworden.
große Kaiſer auf dem mächtigen Roſſe von Erz,

Als ob er lebe, ſo thront

Helm und im Mantel, wie ihn Jeder kennt,
ſprechende Antlitz voll tiefen Ernſt, voll kaiſer

r Hoheit, und doch voll unbeſchreiblicher Güte
d Freundlichkeit. Ein Genius, der Genius ſeiner

Größe, leitet ſein Roß und hoch
Menſchen dahin nimmt ſeinen

ſt und

Ausgabe Jnſert ne gev ar
Private in Merſe

waltigen Darſtellungen von Krieg und Frieden,
groß war der Kaiſer in Krieg und in Frieden, und
Wache halten über Trophäen und Waffen an den
vier Ausläufern des Nationaldenkmals die vier
mächtigen Löwen, die deutſche Ruhe und Kraft,
deutſche Treue und Tapferkeit verfinnbildlichen
ſollen, Haushoch ſtrebt das Monument in die
Luft, im Hintergrunde umfaßt von der gewaltigen
Säulenhalle, die reichen Schmuck bereits erhielt, der
reicherer vorenthalten bleiben mußte, der hohen

Koſten wegen. Alle die großen Paladine des großen
Kaiſers ſollten hier ihren Platz erhalten, es iſt bei
dem Gedanken geblieben, Aber vielleicht iſt er doch
nicht für alle Zeiten eingeſargt worden. Nun iſt
Kaiſer Wilhelm J. im Rationoldenkmal wieder
unter ſeinem Volke, als ein einziger Held, ein treuer
Wahrer der Ehre des Reiches, als ein gewiſſenhafter
Mehrer des Wohles des Vaterlandes. Aus dez
deutſchen Reiches Gauen wird mancher Wanderer
ſeinen Schritt lenken nach dem alten Schloſſe an
der Spree, in das Kaiſer Wilhelm I, einzureiten
ſcheint, wie deutſche Patrioten nach dem Nieder-
walddenkmal pilgerten und nach dem Kaiſer-Monu-
ment auf dem ſagenumwehten Kyffhäuſer.

Die großen Tage patriotiſchen und nationalen
Empfindens ſind wiederum vorüber, wir gehen
wieder an die eintönige und ernſte Arbeit des Tages,
treu dem Dienſte der Pflicht, Wir wiſſen, wie
Kaiſer Wilhelm I. ſtandhaft war im Dienſt ſeiner
Pflicht, wir ehrten ihn zum 22. März, aber wir
ehren ihn mehr, vor Allem im Sinne des Unver-
geßlichen, wenn wir ihm nacheifern! Von
ceiſernem Fleiß, von eiſerner Geduld, durch nichts
übermüthig geworden, durch nichts zaghaft, ſtets
für Ehre, immer ohne den herausfordernden Stolz,

Erinnerung fort. Ein deutſcher Kaiſer war er,
der uns gezeigt, wie der deutſche Mann ſein
ſoll: Wahrhaft im Leben, treu ſeiner Pflicht,
demüthig vor Gott!

S

Bei der Enthüllung des Nationaldenkmals ſprach G
neralſuperintendent Faber folgendes Weihegebet:

Herr Gott, Du biſt Sonne und Schild! Du giebſt Guade
und Ehre und Wohl dem Menſchen, der ſich auf Dich verläßt!
Wir rühmen Deine Treue, daß Du unſerem großen Kaiſer
Sonne und Schild warſt in ſegnender und beglückender Leebe,
ſein edles Haupt mit Gnade und Ehre ſchmückteſt und ihn auf
wunderbaren Wegen emporführteſt zum Hochſitz erhabenſter
Herrſchergewalt. Wir danken Dir, daß Du ihm ſelber die
Schildkraft eines feßen Glaubens ſchenkteſt, und königlichen
Sinnes und heldenfeſten Muthes, einer unermüdlichen Treue,
alſo daß er der ſieggekrönte Exretter des Vaterlandes geworden
iſt, der ruhmwürdige Mehrer des Reiches, der gewaltige Träger
der deutſchen Einheit und Ehre, und daß Du ihm die Sonnen-
kraft eines dankbaren und demüthigen Herzens gabſt, einer
zartſinnigen Güte und ſelbſtloſen Menſchenliebe, edle Friedens
werke zu thun, Thränen zu trocknen, dem Bedrängten aufzu-
helfen, die hohen Güter ſeiner Landeskinder weiter zu pflegen
und ihr höchſtes, ewiges Gut auf betender und fürſorgender
Seele zu tragen als ein rechter Vater des Vaterſandes. Ge

prieſen werde Dein heiliger Name! Begnadige nun auch
unſern Kaiſer und unſere Fürſten und alle deutſchen Stämme
mit Wehrkraft und Lichtkraft, daß in unſeren Grenzen Macht

und Milde ſich die Hand reichen, Tapferkeit und Treue, Kraft
und Klarheit, Fleiß und Frömmigkeit, Gerechtigkeit und Güte,
Glaubenseruſt und Gewiſſensfreibeit, Bekenntnißfreudigkeit und
J weitherzige Duldung, auf daß das deutſche Reich beides ſei,

ein feſtes Bollwerk des Völkerfriedens und ein geſegnetes Saat-
und Erntefeld vielgeſtaltiger Arbeit und lebensvollen Schaffens.
Laß Deinen heiligen Gottesgeiſt mächtig in uns werden, daß
wir nach Deinem Wort und Willen chriftlich leben und ſterben,
und laß den Geiſt der Heimath uns umrauſchen, daß wir
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ſo war Kaiſer Wilhelm I., ſo lebt er in unſerer

deutſch denken, reden und handeln, alſo daß des großen Kaiſers
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Bild in uns lebendig und kräftig bleibe. Weihe Selbß, o
Herr, dies von begeiſterter Liebe und edler Kunſt geſchaffene
Denkmal zu einem Stein des Zeugnifſes und laß die theuren
Züge des Unvergeßlichen mit herzbewingender Gewalt von
Deiner Gnade und Ehre reden! Weihe es zu einem Opfer
ſtein, da wir alljährlich mit unſeren Frühlingsblumen die
Gelübde neuer Treue niederlegen für Kaiſer und Reich, und
da nach abermal hundert Jahren ein bewährtes und glückliches
Volk Dir Dankſagung thut im heiligen Schmuck! Herr, unſer
Gott! Jn Sturm und Stille bleibe bei uns! Jm Frühlings-
wehen wie in Herbſtesſchauern bleibe bei uns! Segne und be
hüte uns, Du Sonne und Schild! Segne und behüte Kaiſer
und Reich Amen,

Nach der Denkmalsenthüllung verbrachten das
Kaiſerpaar und ſeine königlichen und fürſtlichen
Gäſte einige Stunden in ihren Gemächern im alters-
grauen Königsſchloß. Es wurden Beſuche abge
ſtattet und erwidert, Deputationen empfangen c.
Bald uach 3 Uhr erſchienen dann die Staatska-
roſſen wieder vor dem Schloß. Die Fürſtlichkeiten
begaben ſich in den glänzenden Galakutſchen, deren
jede von ſechs edlen Pferden gezogen war, hinten
auf zwei Kammerlakaien in ſilberſtrotzender Livree,
ein Spitzenreiter vorn an. zur Kaiſer -Wilhelm-
Gedächtnißkirche, woſelbſt ein auserleſenes
Feſtconcert ſtattfand. Nach dem Schluß des
Concerts verſommelten ſich die Theilnehmer an dem
ſelben wieder im Königlichen Schloß, woſelbſt im
Weißen Saale und den daran anſtoßenden Sälen
ein prunkvolles Feſtmahl ſtaitfand. Mit dem
Kaiſer und der Kaiſerin ſpeiſten der Prinzregent
von Bayern, die Könige von Sachſen und Württem-
berg, der Großherzog von Baden und alle übrigen
Bundesfürſten, ausländiſche Fürſtlichkeiten und Ver
treter fremder Souveraine, Nach dem Range ge
ordnet ſpeiſten die übrigen hohen Herrſchaften, die
Miniſter, die Bundesrathsbevollmächtigten, die Ge-
neralität, die Präſidien und zahlreiche Mitglieder
des Reichstages und des Landtages in den herr-
lichen Nebenſälen des Schloſſes,

Als gegen 1 Uhr die Truppen den Denkmalsplatz
verlaſſen und die fürſtlichen Herrſchaften ſich in das
Schloß zurückgezogen und auch die übrigen ge-
ladenen Feſttheilnehmer den Rückweg angetreten
hatten, brach ſich die bis dahin mühſam zurückge-
haltene Menſchenmenge Bahn, um auf dem nun-
mehr von der Polizei freigegebenen Wege an dem
Denkmal vorüberzugehen, Stillſtehen gabs
nicht, im langſamen Schritte mußte ſich ein jeder
vorwärts bewegen und ſich mit dem begnügen, was
ecr, halb ſchiebend, halb geſchoben, zu erſpähen und
zu beobachten vermochte. Trotz aller polizeilichen
Vorkehrungsmaßregeln war das Gedränge ein
geradezu fürchterliches. Aber man achtete die Be-
ſchwerden allgemein gering, wollte doch ein Jeder
am Enthüllungstage ſelber wenigſtens einen Blick
auf das Denkmal des unvergeßlichen und allgeliebten
Kaiſers geworfen haben. Die Sonne, welche während
der Enthüllungsfeier auf einige Augenblicke die
Wolken durchbrochen hatte, zeigte ſich im Laufe des
Nachmittags zwar nicht wieder, aber das Wetter
blieb trocken und klar und that der Wirkung des
Feſtes keinen Abbruch. Das Denkmal iſt durch
Wort und Bild überall bekannt, aber ſelbſt die beſte
Beſchreibung vermag den perſönlichen Eindruck nicht
zu erſetzen. Das monumentale Kunſtwerk, das alle
ſeine Genoſſen in des Reiches Hauptſtadt bei weitem
überragt, wird daher noch lange das Ziel der Ein-
heimiſchen und der Fremden bleiben und wird noch

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Tauſenden und Millionen andächtiger Beſchauer das
Gedächtniß des Unvergleichlichen vor die Seele rufen
und den Entſchluß erwecken und bekräftigen, in
Treue feſtzuhalten und weiter zu arbeiten an dem,
was der große und doch ſo beſcheidene Kaiſer unſrem
Volke errungen hat.

Da ſich das Wetter auch bis in den ſpäten Abend
hinein trocken hielt, ſo verlief die großartig ange-
legte Jllumination auf das Glänzendſte. Es
hieße Unmögliches verſuchen, wollte man auch nur
in aller Kürze die Einzelheiten der märchenhaften
Pracht ſchildern, die ſich von Millionen und Aber-
millionen Kerzen, Glühl impen und allerhand Be
leuchtungskörpern über die Rieſenſtadt ergoß. Der
Totaleindruck des Geſammtbildes war ein geradezu
überwältigender. Jeder hat nach ſeinen Kräften
gethan, was er vermochte, um ſeiner Liebe zu dem
großen Kaiſer an deſſen hundertjährigen Geburts-
tage Ausdruck zu geben. Glänzend und prunkvoll
waren die Veranſtoltungen in den reichen Stadt
vierteln, ein Haus üderbot immer das andere an
leuchtender Pracht, an geſchmackvoller, farbenpräch-
tiger und wirkſamer Zuſammenſtellung. Ebenbürtig
aber reihte ſich an dieſe glänz nden Veranſtaltungen
der ſchlichte Schmuck der Häuſer, der weit geſtreckten
Arbeiterviertel an, und geradezu rührend wirkte
es, daß ſelbſt aus den niedrigen Manſardenfenſtern
in den entlegenſten Straßentheilen ein beſcheiden
Lichtlein herabglänzte und Kunde davon gab, daß
ſich auch unter den Armen der äußerſten Vorſtadt
der ruhm und liebreiche Kaiſer Herzen gewonnen
hatte.

Jn der Nacht zum Dienſtag und auch in den
erſten Morgenſtunden des Tages hatte es ſtark ge
regnet, dann aber begann ſich das Wetter aufzu-
klären und es wurde trocken und ſchön. Das
Kaiſerzelt war dem Kaiſer Wilhelm Denkmal gegen-
über, vor dem Eoſanderſchen Thore errichtet und
der Feſtzug, der vom Königsplatz die Linden
entlang kam, bewegte ſich zwiſchen Schloß und
Kaiſer Wilheim Denkmal hindurch nach dem Schloß
platze. Jn dem Zelt hatten der Kaiſer mit ſeinen
Gäſten Platz genommen. Die Kaiſerin trug eine
hellolaue Robe, während die Kaiſerin Friedrich
wieder in Schwarz erſchien. Zwiſchen den beiden
Kaiſerinnen ſaß der König von Sachſen. Auf der
anderen Seite, neben dem Kaiſer, ſaß der Prinz-
Regent von Bayern. Der Sammelort für die an
dem Zuge Theilnehmenden, deren Zahl etwa 22 000
betrug, darunter 8000 Kriegervereinsmitglieder, war
der Königsplatz von dem aus ſich der Zug um
10 Uhr in Bewegung ſetzte. Vor jeder Gruppe
des Zuges ritt ein Herold in der Trocht der Bayh
reuther Dragoner oder der Seydlitz-Küraſſiere.
Eröffnet wurde der Zug von dem Vorſtand des
Komitees für die Hundertjahrfeier. Darauf kam
die bemerkenswertheſte Gruppe des ganzen Zuges,
die Germaniagruppe, arrangirt und geführt von dem
Kommiſſionsrath Ren z. Dieſe Gruppe erregte ge
rechte Bewunderung. Eine Schaar Reiter in ſilber
glänzender Rüſtung umgaben den Wagen, auf dem
die Germania thronte. Es folgten die Mitglieder
des Komitees für die Jahrhundertfeier und dann
die geladenen Gäſte und Ehrenjungfrauen. Die
geladenen Gäſte ſetzten ſich zuſammen aus den
Rittern des eiſernen Kreuzes II. Klaſſe und den
Jnhabern der goldenen Verdienſtmedaille. Die
Zahlen der Ehrenjungfrauen, die weiß gekleidet und
mit einem Diadem geſchmückt waren, betrug 138.
Dann kamen die Kriegerverbände mit ihren Muſik
korps und die Berliner Jnnungen mit ihren farben
prächtigen Emblemen. Die Mitglieder der Fleiſcher
Jnnung waren vornan und zu Pferde. Eine große
Reihe weiterer Vereinigungen und Verbände folgte.
Nach Beendigung des Zuges fand in dem herrlich
geſchmückten Renz'ſchen Circus ein Feſtmahl ſtatt,

das Kommiſſionsrath Renz den geladenen Gäſten und
Ehrenjungfrauen gab. Bei dieſem Feſtmahl theilte
der erſte Vorſitzende mit, wie befriedigt ſich der
Kaiſer über den Zug ausgeſprochen. Nachdem der
Zug, der gerade eine Stunde gedauert, paſſirt hatte,
traten die Mitglieder des Centralkomitees zum
Kaiſerzelt, um ſich zu verabſchieden. Dabei ſagte
der Kaiſer zu den verſammelten Herren: „Theilen
Sie der Bürgerſchaft mit, daß ich hochentzückt
bin über das Geſehene. Der Zug hat auf
mich einen Eindruck gemacht, den ich nie vergeſſen

werde. Auf eine derartige wundervolle Kundgebung
der Berliner Bürgerſchaft war ich nicht vorbereitet;
danken Sie derſelben in meinem Namen! Den braven
Kriegsveteranen, die heute hier anweſend waren,
wird die von mir geſtiftete Denkmünze verliehen
werden.“ Von den defilirenden Vereinen und
Gruppen waren im Ganzen 550 Kränze an dem
Nationaldenkmal niedergelegt worden.

Zur Erinnerung an die Hundertjahrfeier hat
der Kaiſer die deutſche Kokarde geſtiftet,
Folgender Er laß des Kaiſers an das Heer bringt
dies zur Kenntniß:

Das Baterland begeht heute feſtlich den Tag, an dem ihm
vor hundert Jahren Wilhelm der Große geſchenkt wurde, der
erhabene Herrſcher, welcher nach dem Willen der Vorſehung das
deutſche Volk der erſehnten Einigung zugeführt, ihm wieder
einen Kaiſer gegeben hat. Als feindlicher Anfall Deutſchlands
Grenzen bedrohte, ſeine Ehre und Unabhängig?eit antaſtete,
ſanden ſich die lange getrennten Stämme aus Nord und Süd
wieder die auf Frankreichs Schlachtfeldern mit Strömen von
Heldenhlut beſtegelte Waffenbrüderſchaft der deutſchen Heere
ward der Eckſtein des neuen Reichs, des die Fürſten und
Völter Deutſchlands unauflöslich umſchließenden Bundes.
Dieſer Einigung iſt das hehre Denkmal, welches die mit Ehr
furcht gepaarte Liebe des deutſchen Volkes ſeinem Großen
Kaiſer, dem Vater des Vaterlandes, heute widmet, ein erheben
des Zeugniß Unauslöſchlich wird bieſe Feier eingezeichnet
bleiben in allen Herzen, die für Deutſchlands Ehre uvd Wohl
fahrt ſchlagen, unvergeßlich vor allen denen ſein, welche den
ſieggekrönten Fahnen Wilhelms des Großen gefolgt find und
gewürdigt waren, das Werk des Lebens vollenden zu helfen.
Eine beſondere Weihe will Jch dieſem Jnbeltage dadurch geben,
daß Mein Heer von nun an auch die Farben des gemeinſamen
Vaterlandes anlegt: Das Wahrzeichen der errungenen Ein
heit, die Deutſche Kokarde, die nach dem einmüthigen Be
ſchluſſe Meiner hohen Bundesgenoſſen in dieſer Stunde ihren
Truppen ebenfalls verliehen wird, ſoll ihm eine für alle Zeiten
fichtbare Mahnung ſein, einzuſtehen für Deutſchlands Ruhm
und Größe, es zu ſchirmen mit Blut und Leben. Dankerfüllt
und voller Zuverficht ruht heut Mein Blick auf Meinem Heere,
denn ich weiß von ihm, dem die fürſorgende Liebe des Großen
Kaiſers von Seinen Jugendjahren bis zu den letzten Augen
blicken Seines gottgeſegneteg Greiſenalters gewidmet war, dem
Er den Geiſt der Zucht, des Gehorſams und der Treue, welcher
allein zu großen Thaten befähigt, als ein köſtliches Erbe hinter
lafſen hat, daß es ſeines hohen Berufes immerdar eingedenk
ſein und jede Aufgabe, die ihm anvertraut, erfüllen wird. Jhm
beſtimme Ich deshalb an erſter Stelle das Deakzetchen, welches
Jch zur Erinnerung an den heutigen Tag geftiftat habe. Möge
Jeder, der gewürdigt iſt, das Bild des erhabenen Kaiſers auf
ſeiner Bruſt zu tragen, Jhm nacheifern in reiner Vaterlande
liebe und hingebender Pflichterfüllung, dann wird Deutſchland
alle Stürme und alle Geſahren ſiegreich beſtehen, welche ihm
e dem Willen Gottes im Wandel der Zeiten beſchieden ſein
ollten,

Berlin, den 22. März 1897.

Ein Armeebefehl
von Bayern lautet:

Die in ganz Deutſchland ſtattfindende Gedenkfeier des
22. März lenkt den Blick zurück auf die große Zeit, in welcher
die hehre Seſtalt des Hochſeligen Kaiſers Wilheim I., Königs
von Preußen, die Wehrkraft von Nord und Süd auf die
Schlachtfelder geführt, auf deren blutgetränktem Boden dem
idealen Gedanken der Einigung Deutſchlands die Bahn zu
lebensvoller Wirklichkeit erkämpft wurde. Unauslöſchlich wird
in der Armee die Erinnerung an den glorreichen Führer, den
Begründer des deutſchen Reichs, fortleben für alle Zeiten. Um
dieſem ehrenden Gedächtniß an dem für ganz Deutſchland be
deut ſamen Gedenktage beſonders Ausdruck zu geben und zu
gleich das in opfervollen Kämpfen begründete Gefühl der Zu
ſammengehörigkeit aller deutſchen Kontingente auch nach außen
hin zu kennzeichnen, beſtimme Jch, daß die Armee außer der
bayeriſchen auch die deutſche Kokarde anlege, die auch
Meine hohen Verbündeten nach gemeinſamem Beſchluß ihren
Truppen verleihen werden.

Das „ArmeeVerord.Bl.“ veröffentlicht eine Ur-
kunde betr. die Stiftung einer Medaille zur
Erinnerung an Wilhelm I. Die Medaille
aus Bronze von eroberten Geſchützen zeigt auf der
Vorderſeite das Bruſtbild Wilhelm's J. nebſt der
Jnſchrift. Wilhelm der Große, Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen. Auf der Rückſeite ſteht die
Juſchrift: Zum Andenken an den hundertſten Ge
burtstag des großen Kaiſers Wilhelm I. 1797
22. März 1897, darunter auf einem Lorbeer- und
einem Eichenzweige ruhend Kaiſerkrone, Reichsapfel
und Reichsſchwert. Die Medaille iſt an orange
farbenem Bande zu tragen und wird nur zum An
denken an den 22. März 1897 verliehen. Ueber
die Auswahl der Verleihungen ſind weitere Be
ſtimmungen vorbehalten.

Mit der Jahrhundertfeier für Kaiſer Wilhelm I.
beſchäftigt ſich ausnahmslos die geſammte
Preſſe des Auslandes. Unerſchöpflich iſt
das Maß der Verehrung und Liebe, das dem
großen Kaiſer auch im Auslande bewahrt worden
iſt. Ueberall preift man die hohen Verdienſte des

Wilhelm.
des Prinzregenten

Donnerſtag, den 25 März
Verblichenen und erkennt neidlos an, daß De

land ſtolz darauf ſein könne, einen ſolchen He eut
beſeſſen zu haben, der im wahrſten Sinn des W

ein Vater des Vaterlandes ortJn beſonders herzlichem Tone ſind die Feſtbete-
tungen der öſterreichiſchen und der r
niſchen Vlätter gehalten, die den Unver ehlg
König und Kaiſer nicht nur als den Grütt
deutſchen Reiches ſondern auch den Schöpfer.
Dreibundes, dieſes jedem Angriffe trotzenden du
densbollwerks, verherrlichen. Auch euſeis
Meeres und beſonders in unſeren Kolonie
der hundertjährige Geburtstag de
Kaiſers begeiſtert gefeiert worden, ſo daß es ten
Uebertreibung iſt, wenn man ſagt: Von dem Prt
und Ruhm Kaiſer Wilhelms des Großen alte
deſſen hundertjährigem Geburtstage der ganze un

kreis wieder. SPolitijde Ragrigten an
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer 8
nahm Dienſtag Vormittag im Beiſein der Fürſt
lichlichkeiten den Feſtzug der Berliner Bürgerſche
am Nationaldenkmal entgegen. Nachmitta s fan
bei den Majeſtäten in der Bildergallerie Tafe
ſtatt. Nach dem Fackel zug der Studenten woh
des Kaiſerpaar einem Feſtconcert im Circu
Renz bei. Die fürſtlichen Gäſte des Kaiſer
waren Dienſtag zur Frühſtückstafel beim Pring
Albrecht von Preußen geladen. Die Mehrzahl d
Fürſtlichkeiten hat die Reichshauptstadt verein
wieder verlaſſen.

Der Großherzog von Mecklenburg
Schwerin iſt von Cannes nach Graſſe übet
geſiedelt, weil die Aerzte von einer Luſtveränderun
einen wohlthuenden Einfluß auf das Befinden de
Großherzogs erwarten, bei dem die aſthmatiſch
Beſchwerden in letzter Zeit ſich ſtärker fühlban
machten. Die neuralgiſchen Schmerzen haben etwa
nachgelaſſen,

Dem Reichskanzler Fürſten Hohenlot
ſind verliehen worden: von dem Großherzog vo
Heſſen das Großkreuz des Ludwigsordens, von dex
König von Jtalien der Annunciatenorden.

Ein neuer Generalſtreik der Hafen
arbeiter droht in Hamburg. Das Anſinnen
der Kohlenimporteure, daß die Kodlenarbeiter eine
Zwangskaſſe beitreten und ferner eine ſechswöchigt
Kündigungsfriſt innehalten ſollen, veranlaßte ein
von 2500 Hafenarbeitern aller Kategorien veſucht
Verſammlung. Jn derſelben wurde beſchloſſer
falls die Jmporteure ſich unnachgiebig zeigten, de
Generalſtreik zu proklamiren. Hoffentlich gelang
man doch noch zur Verſtändigung.

OeſterreichUngarn. Etwa 900 Arbeite
rinnen, die Herabſetzung der Steuern fordern
haben in der Tabakfabrik zu Klauſenbur
(Ungarn) einen Streik begonnen und zwange
auch die übrigen Arbeiter zur Einſtellung ihr
Thätigkeit. Zahlreiche Abtheilungen der Fabr
wurden arg verwüſtet. Der Polizei gelang e
jedoch, die Ruhe wieder herzuſtellen.

Belgien. Der Graf von Flandern, der de
belgiſchen Hof bei der Hundertjahrfeier in Berli
vertrat, hat dem Kaiſer Wilhelm ein eigenhändige
Schreiben König Leopolds überbracht, de
eine Einladung zum Beſuch der für de
Sommer in Brüſſel zu veranſtaltenden Welt
ausſtell ung enthält. Eine gleiche Einladung
iſt auch an den Präſidenten der franzöſiſchen R
publik ergangen. Die Nachricht eines Brüſſel
Blattes, daß die beiden fremden Staatsoberhäupte
dort zuſammentreffen würden, muß jedoch mit Vor

behalt aufgenommen werden. 1
England. Aus London wird berichtet D

vereinigten Maſchinen bauer beſchloſſen
mit allen ihrer Vereinigung angehörenden M
gliedern am Sonnabend in den Ausſtand F
treten, falls die Arbeitgeber ihren Beſchluß, eini
Leute zu entlaſſen, ausführen ſollten. In dieſe
Falle würden 12000 Mann ausſtehen.

Afrika. Der engere Zuſammen ſchluß vo
Transvaal und dem Oranje-Freiſtaat
nunmehr erfolgt. England iſt darüber außer ſich
es ſollen ſofort 15 000 Mann engliſcher Truppe
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nach

nehmen ſollen,

Kepland entſandt werden, die augenſcheinlich
eine gächtigung der Transoaal Republik vor

auf.

Parlamentariſ che Nachrichten.
Reichstage wird am Mittwoch der Reſt desn in zweiter Leſung berathen, am Donnerſtag fällt diem

a dem

vorlage

Beſchlußergebniß nicht mehr zu rüttela iſt. Rach
Dudberathung des Etats werden die neue Hand werker-
Dur und die Vorlage zum Jnvalidenverſiche-

tz in nächſter Woche zur erſten Lefung im Plenum

im Spiele ſind.

führung zu bringen.

ſtändigen können.
auf die Tagesordnung geſtellt werden.

Die Orxientwirren.
Die Mächte ſcheinen ſich bezüglich der weiter

den Griechenland zu ergreifenden Maßnahmen

ab ſolut nicht einigen zu können, denn das

zunehmen ſich weigert.

Gerücht, daß ein Bruch des europäiſchen Staaten-
concerts unausbleiblich ſei, tritt immer beſtimmter

Natürlich ſind es
die bei dem drohenden Zerwürfniſſe in erſter Reihe

Jndem von London aus viel von
Menſchlichkeit, Gerechtigkeitsgeſühl und dgl. gefabelt
wird, ſucht John Bull in ganz durchſichtiger Weiſe
einige kleine Sonderintereſſen im Orient zur Durch

Was Deutſchland angeht,
ſo iſt dieſes angeblich entſchloſſen, auf jede fernere
Theilnahme an der Aktion gegen Griechenland zu
verzichten, weyn ſich die Mächte nicht zur energiſchen
Fortſetzung der nun einmal gethanen Schritte ver

Hierhin rechnet mon beſonders
die Ausdehnung der Blockade auf die
Häfen Griechenlands, an der England theil-

Die Rüſtungen werden griechiſcher- wie
türkiſcherſeits mit großem Eifer fortge-
ſetzt. Die türkiſche Streitmacht dei Elaſſona be

trägt etwa 32000 Mann, darunter 160 Kruppſche
Feldgeſchütze. Die Kavallerie beträgt 6000 Mann,
dieſelbe hat aber nur 2000 Pferde, die Artillerie iſt
ebenſo ſchlecht beſtellt. Die Grenzlinie iſt allgemein
für die Griechen unvortheilhafter als für die Türken
ſonſt wäre der Krieg auch gewiß ſchon zum Aus
bruch gekommen denn in Athen iſt man noch
immer kriegstoll wie je zuvor. Die Regierung
hat, um das geſammte ſtehende Heer an die Grenze
befördern zu können, angeordnet, doß ſich alle
Bürger von 32 Jahren und darüber in die Aus
hebungsrollen eintragen laſſen, um eine Miliz zu
bilden, die mit dem Schutz der Städte betraut
werden ſoll.

Auf Kreta machten die Jnſurgenten einen er
folgloſen Vorſtoß gegen die Türken, tür
kiſche Schiffe beſchoſſen die Angreifer.

engliſche Jntrignen,

Bekanntmachung.
Betriebseröffnung der Bahn-
trecke SchlettauLauchſtädt.c 1. April d. Js. wird die

10,2 km lange Neubaulinie Schlettau-
Lauchſtädt dem öffentlichen Verkehr

übergeben werden.

Die an der neuen Bahnlinie liegen-
den Halteſtellen Holleben Beuch-
litz und Benkendorf erhalten nach
Maßgabe ihrer baulichen Einrichtungen
die Befugniß zur Abfertigung von Per
ſonen, Gepäck, Eilgut, Frachtſtückgut,
Wagen'adungen und Lebenden Thieren;
die äbfertigung von Leichen, Fahrzeugen,
Sprengſtoffen und Privatdepeſchen bleibt

ausgeſchloſſen. [[1185
Für die neue Bahn haben Gültigkeit:

„die Bahnordnung für die Nebeneiſen-
bahnen Deutſchlauds vom 5. Juli 1392,

)henloh
herzog vo

von den

Hafen
Anſinnen

beiter eine
echswöchig

nlaßte ein
en beſucht
beſchloſſen

eigten, den

ich gelang

Arbeite
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gelang e

jahren befinden.
daß ein Tagelohn von 2 Mark gezahlt

vie Verkehrs-Ordnung für die Eiſen
hahnen Deutſchlands und die Tarife für
den Eiſenbahn Direktionsbezirk Erfurt

Erfurt, den 18. März 1897.
Königliche EiſenbahnDirektion.

Bekanntmachung.
Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſt

amte ſind zur Vertretung erkrankter Poſt-
unterbeamten Arbeitskräfte erforder-
lich. Perſonen, welche eine ſolche Be
ſchäfſtigung übernehmen wollen, müſſen
unbeſcholtenen Lebenswandeis,
durchaus zuverläſſig ſein und dürfen
ſich noch nicht in vorgerückten Lebens

Hierbei wird bemerkt,

wird. Anmeldungen werden im
Geſchäftszimmer des Poſtdirektors ent-

gegengenommen. [1223
Merſeburg, den 23. März 1897.
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Goſthauſe zu Pretzſch

S

Mi Schkeuditz

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 26. März er.,

Vormittags 112, Uhr verſteigere ich im
[1230

1 gutes Arbeitapferd
(draune Stute) gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 24. März 1897.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Wald-
Verkauf.

Vom Forſtcevier Ermlitz und
ſind billig abzugeben

S
0a

10 ſHundert Stck. Eichen 2—-3 m hoch,
Ahorn

v JKRüſtern5 v Eſchen 3-4
e Erlen rDer PFörater. S chwar zbach.
Kuh mit Kalb zu verkaufen

1286 Zweimen, Gut Nr. 5.,

Pflanzen-

ſucht ſofort

Chem. reine
flüſſ. Kohlenſäure

zum Bierausſchank offerire in Leih
flaſchen per Kilo 60 Pfg., 10 KkoFlaſche
Mk. 6.--. Eigenflaſchen pro Kilo 50
Pfg. 10 KoFlaſche Mk. 5. frei nächſter
Bahnſtation, leere Flaſchen frei Halle a. S.,
Leihflaſchen 90 Tage leihfrei. [1007
Otto Erlecke, Engroslager flüſſ.

Kohlenſäure,
Halle a. S., Fernſprecher
Auguſtaſtr, 1516 Nr. 611.

736 Futtermittel sMais, Mk. 4,50, cReisſuttermebl, 24-28 M. 425, S
Weizenkleie, grobe P. 4,25, 2
Baumwollſaatmehls8-620, M. 5,60
Erdnußkleie 50 kg. M. 2
Vricke G Co. IIlamburg

Arbeits
ſind vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.

Großartiger Effekt!
Neu?! 60RNMETTNA Neu!!
15 taſtig., 2 reih. Accordeon von koloſ-
ſalem Ton, ſenſationelle Neuheit, da
damit die feinſt. Signale, Fanfaren c.
ſpielbar. Sehr ſolider feiner Bau,
Doppelbalg mit f. Nifelbeſchlag u. NRickel
balgecken, ff. Beintaſtur. 2 Regiſt. 15
Taſt. (261 13 em.) M. 7,50 3
Reg, 15 Taſt. (32 15 cm) M. 10.75

incl. Verpackung u. Schule gegen Nachn.
nur direkt bei Richard Kox, Muſikw.

Duisburg. [4188
WeVer mit Erfolg

und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u. leiſtungs-

fähigſte Annoncen- Expedition
Haaſenſtein C Vogler A-G.,

Carl Brendel, Merſeburg,ges
2 Läuferſchweine

ſind zu verkaufen
Cauchſtädt,

Schillerſtraße 168,i

Zwei Läuferſchweine zu ver
kaufen Wehlitz, Ringſtr. 7. [1250

Pferdeknecht geſucht. [1257
Scheiding, Oberclobicau.

Einen 2. kräftigen Pferdeknecht
(1252

I. Ftrauß, Beuditz.

v

Fleiſcherei-Berufsgenoſſenſchaſt.

Sehr wichtige Bekanntmachung
für alle Fleiſcherei-Betriebs-Nuternehmer.

Es hat ſich herausgeſtellt, daß eine ſehr große Anzahl verſicherungs-
pſlichtiger FleiſchereiWetriebe noch nicht bei der Genoſſenſchaft zur An
meldung gekommen iſt. Jn einzelnen Städten (mit nigt beſonders großer Ein
wohnerzahl) wurden gegen 50, in einer Stadt ſogar gegen 100 ſolcher Betriebe ermittelt
Es iſt deshalb unſere nächſte Aufgabe, unter Anwendung aller uns zu Gebote
ſtehenden Mittel darauf hinzuwirken, daß nunmehr ohne Berzug alle ver
ſicherungspflichtigen Betriebe in das Kataſter der Genoſſenſchaft auf-
genommen werden können, und wir bezwecken mit der heutigen Bekanntmachung,
alle ſäumigen Anternehmer zur ſofortigen Anmeldung ihrer Betriebe
mit dem Anfügen anfzufordern, daß der Genoſſenſchaftsvorſtand gegen die noch
längere Zeit mit der Anmeldung ihrer Betriebe im Rückſtande bleibenden und erſt
in Folze eines beſonderen Ermittelungsverfahrens der Genoſſenſchaft als Mit-
glieder beitretenden Unternehmer mit empfindlichen Ordnungsſtrafen vor-
gehen wird.

Um den einzelnen Unternehmern die Präfung, ob ihre FleiſchereiBetriebe
der Verſicherungspflicht unterliegen, zu erleichtern, bemerken wir Folgendes

Perſichernagspflichtig iſt jeder Betries, in welchem elementare Krat
Dampf, Waſſer, Gas, Electricität, Wind 2c, zur Verwendung kommt

oder in welchem mindeſtens zehn Arbeiter beſchäſtigt werden, außerdem wird
die Verſicheruagspflicht durch Beſchäftigung von Hilfsperſonen in einem öffentlichen
Schlachthaus, in welchem elementare Kraft zur Verwendung kommt oder min
deſtens zehn Perſonen (das Perſonal des Schlachthauſes und der dieſes benützen
den Fleiſchermeiſter zuſammengerechnet) gleich eitig, wenn auch nur zeitweiſe
an beſtimmten Tagen beſchäſtigt werden. Eine „Benutzung des Schlachthauſes
durch eigene Hilfsperſonen“ findet ſchon dann ſtatt. wenn die Letzteren auch nur
Blutabfangen oder geſchlachtete Thiere ausweiden (ausnehmen), abhäuten oder
zerlegen, oder bei einzelnen dieſer Arbeiten Hilfe leiſten.

Auch Gaſtwirthe, ſogenannte Privatſchlächter und Biehhändker,
welche auf gedachte Weiſe ein Schlachthaus (das ſelbſt verſicherungspflichtig
iſt), durch eigene Hilfeperſonen benützen, haben ihre bezüglichen Betriebe anzu
melden. Insbeſondere unterliegen die Kopfſchlächterei- Betriebe in Schlacht
häuſern der gedachten Art der Verſicherungspflicht.

Zu den verſicherten Hülfsperſonen gehören nicht nur die fremden
(nicht verwandten) Geſellen, Lehrlinge 2c., ſondern auch alle in dem Betrieb e be
ſchäftigten Knverwandten, wie Söhne, Brüder c. mit alleiniger Ausnahme
der Ehegatten).

Die Anmeldung der Betriebe hat nicht unmittelbar bei unſerer Genoſſen-
ſchaft zu geſchehen, ſondern muß auf beſtimmtem Formular bei der unteren Ver
waltungsbehörde des Bezirkes, in welchem der Betrieb liegt, und die im Zweifels-
falle bei der Polizeibehörde erfragt werden kann, in doppelter Ausfertigung er
folgen. Genannte Behörde giebt die erforderlichen Formulare ab und ſtellt über
die geſchehene Anmeldung eine Beſcheinigung aus. Die Formulare werden auf
Verlangen auch von dem Genoſſenſchafts Bureau abgegeben.

Wie oben bereits angedeutet, wird die Genoſſenſchaft nach kurzer Friſt die
Unternehmer noch nicht angemeldeter verſicherungspflichtiger Betriebe in einem
beſonderen Verfahren ermitteln, die Heranziehung derſelben zur Mitaliedſchaft,
nöthigenfalls unter Anrufung der zuſtändigen Behörden, betreiben und in der
Folge die verſpöteten Anmeldungen mit empfindlichen Ordnungsſtrafen

rügen. [1160Lübeck, den 15. März 1897.
Fleiſcherei-Berufsgenoſſenſchaft.

Der Vorstand: Eduard Stein, Vorſitzender.
Anſtelliger, fleißiger, jüngerer Ar Suche ſofort oder 1. April d. J.

beiter wird für leichte, dauernde einen Tagelöhner oder Pferde-
Gartenarbeit geſucht. [1258 Enecht, desgl. eiuen Kleinknecht.

F. Jaeger, Kriegſtedt. 1287] Auguſt Rein, Lennewitz.
Erdarbeiter finden dauernde Be Mülleelehrling ſucht zu Oſtern

ſchäftigung beim Bauunternehmer Tietz E. Franke, Mühle Nieder Clobicau
Bahnhof Dürrenberg. 11290 1254 bei Lauchſtädt.

L
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x Der neue Curſus
für Kunſt- und Handarbeiten,
Schnittzeichnen u. Zuſchneiden
beginnt den 29. März.

El Naumann
1193) Gewinnerfolge

sind rühmlichst bekannt

zur Freilegung d Willibrordi-
Kirche Wesel.

2563. G6363
150,000 Mk
100.000 Mk. 40, 000 Mk

u. s W insgesammt

1,410,840 ark
Ziehung 1. Kl. 8. u. 9. April.

Loose 1. Kl. kosten: M. 6.60,

Grosse Geld Lotterie

28. 074 Gew. u. 1 Prämie i. 3 Klass,
Gröss Gewinn im glüäcklich. Falle

50,000 Mk.

75,000 Mk. 30,000 Mk.

1198

Gier

i. A. 3.30, Vollloose giltig f. 3.
KI.: i M 15 40, M 7.70

Porto u. Liste jed Kl. 30 Pf, empk,

Red. V ler e Geap.
Bankgesch., Berlin, Breitestr. 5.

beim kgl. Schloss
Eme große Partie reinwollene

u unGerger Kleiderreſte
verkauft zum hieſigen Jahrmarkt äuß
billig

uß erſt

[1228
Frau C. Gränbein, We ßenfels.
h

S e thesS Ansberkatsf
S wegen Aufgabe des Gſwäfts zu
G berabgeſetzten Preiſen. [269

8 J. G. Hippe,S Klempnermeiſter.
S

S

S

Wäſcherollen, Hobelbänke,
in groß. Auswahl, vilig zu verk. [1033
A. Höhl, Leip.ig. Ranſt. Steinweg 44.
e e

Vorſchriftsmäß ige

4Radfahrer-
r

c 2e Se ebe zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.

11

S

S gelehrt und ſtubenrein,
S verkaufen.

e

faufen
Kleingoddula Nr. 1.

mee
2

p.
c

e

Emn Paar Läuferſchweine
1282

Emil Franz, Lützkendorf.
verkaufen

Aus Dankbarkeit

tn
el Ein ſchöner Raſſehund,

zu

e [1284r Scheffer, Bahnhof Frankleben.

e Fette Auh zu ver-[1288

zu

und zum Wohle Magenleidender gebe
ich Jedermann gern unentgeltliche
Auskunft, über meine ehemaligen Magen
beſchwerden, Schmerzen, Verdauungs-
ſtörung, Appetitmangel c. und theile
mit, wie ich ungeachtet meines hohen
Alters hiervon beireit und geſund ge

23worden bin.
F. Koch, Königl. Förſter a. D

Pömbſen, Poſt Niebeim, (Weſtfale n.

Schulangelegenheit.
Die Arbeiten der Schüler und Schülerinnen der ſtädtiſch. höheren

Mädchenſchule und der gehobenen Mädchen und Knabenſchule
ſind am

Freitag, den 26. März, von 16 Uhr Vormittags
bis 6 Uhr Nachmittags in der Aula der neuen
Mädchenſchule öffentlich ausgelegt.

Die Eltern unſerer Kinder, ſowie alle Freunde der Schule werden zum
Beſuch der Ausſtellung hierdurch ergebenſt eingeladen,

Merſeburg, den 20. März 1897.
Der DireKtor. Schulze,

Schulangelegenheit.
Die diesjährige Ausstellung der Arbeiten unſerer Schüler und

Schülerinnen findet am Freita, den 26. d. Mts von I Uhr in
den Zimmern Nr. 5 und 6 der Altenburger Schule ſtatt. Zum Beſuche
der Ausſtellung ladet ergebenſt ein

Merſeburg, den 24. März 1897. [1231Whal, Rektor der ſtädt. Volksſchulen

Groſze Auetion!
Montag, d. 29. März, Vorm. v. 10 Uhr ab,
werden auf dem Rittergute Burg werben wegen Abgabe dec Wirthſchaſt:

ein Transport Maſtvieh und tragender oſtfrieſfiſcher Kalben,
2 Kutſchpferde, Betten, Faſtagen, Möbel, ſowie diverſe
Wirthſchaftsgegenſtände gegen baar verſteig ert.

Zipprich, Gerichtsvollzieher

1225] in Weißenfels.Sächſtſch Thüringiſche Aktien Geſellſchaft
für Braunkohlen-Verwerthung

z Medkle w. S.
Jn der ordentlichen Generalverſammlung vom 20 März

wurden die nach dem Turnus ausſcheidenden Auſſichtsraths Mitglieder

Herr Geh. Regierungsrath Franz v. Voss in Halle a. S.
und

1210

Herr Bankdirektor Otto Körner in Magdeburg
wieder und an Stelle des verſtorbenen Herr Louis Schieß. Magdeburg,

Herr Reg. Baumeiſter Adolf Höschele in Halle a. S.

neu gewählt. [(1226Halle a. S., den 23. März 1897.
Der Auf sfchtsgraféo,

v. Voß, Vorſitzender.
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Se le 7 t e W h te 2- h c rS sch an lS rStolhverckscohe Chocoladen.
S Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Ertindungen verbesgerte
e EFTabrikationsmethode und Verwenäung von nur gutem und bestem Rohmaterial

S egichern den Consumenten von etS eStollwerek seten Chocoladen- und Cacao-Präparaten
ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat
dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hof- Diplome und durch 31 Ehren-Dipfome,
Sgoldene, siſberne ete, Medaillien anerkannt ist- e
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Klauenök,
präparirt für Nähmaſchinen u. Fahr-
räder aus der Knochenölfabrik von

Zwei ſelten gute Wachhunde
(Beduinenhunde) auf Rittergut Döhlen

zu verkaufen. [1289
Jagdhuncdl, Jahr alt, eng

H. Möbius Sohn, Hannover. Zu liſche Raſſe, zſt verkaufen 1285
hab. in all. beſſeren Handlungen., [4 Wehlitz, Ermlitzerſtraße 2.

Eine Züge mit 2 Lämmern ſteht
zu verkaufen (1283Quasdorf, Stöbnitz.

Wahl, billig zu verkaufen
F. Hechker, Mücheln.

Läuferſchwein, unter zweien die
[1280 gelaufen, Abzuholen bei

z

Bauern- Verein
Merſeburg u. Umgegend.

Generalversammlung
Sonunntag, den 28. März 1Nachm. 3 Ahr im Tr i“

Tagesordnung. 1. Geſchäfte
Mittheilungen. 2. Vorſtandswahl und
Rechnungslezung. 3. Vortrag über
x Bodenbearbeitung in ihren natürlichen
Grundlagen“. Ref. Herr Dr, Bruhne-
Halle a. S. 4. Vortrag: „Cinige Winke
zur Frühjahrsbeſtellung“. Ref. ver
Dr. Deißmann- Merſeburg.
Sommerreiſe betreffend. fi227

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnun
iſt das Erſcheinen aller Mitglieder et
erwünſcht. Der Vorſtand.

Kaufmänniſcher Verein
zu Magdeburg.

Abtheilung für Stellenvermittelung
Geſchäftsſtelle: Berlinerſtr. 30.31

Anmeldungen offener Stellen erbitien
rechtzeitig ſachgemäße Beſetzung, für die
Herren Geſchäſtsinhaber koſtenfrei. Ge,
hülfen beſonders Verkäufer
und Lehrlinge für alle Geſchäſts weige

geſucht. 1505
S Speckkuchen

Freitag von 9 Uhr an.G. Klaffensach, Vadermfr Biartt

—————Sm—SDowmmerich'g

e vorzüglichin Tafeln jgt Praktisch
nker-Cichorien
nker-Cichorien löslich

in Bücheen jzt ersiebig
nker-Cichorien bitter

kräftig

nker-Cichorien schmack-
in Packeten jigt haft 4

anregennker-Cichorien bek d

529) nabrhaft
8 z tb überall Käuflch

Meſſina-Apfelſinen S
lachendſriſche, goldgelbe Früchte, Poſt
korb (40 Pfd. Brutte) ca. 30 -40
St., franco inel. Verp. M. goni
Kiſte 25-300 St. M. 9 bis 9,50
ab hier geg. Nachn. Richard Kox,
Südfrucht-Import, Duisburg a. b

Frühblaue Kartoffeln zur Saat
verkauft VVilh Brandt,
1255 Oberclobicau.

Gute TSpeiſekartoffeln verſch.
Sorten liefert in Waggons [1148

Robert er nerke,Exportgeſchäſt, Bernburag.

a R V GDonnerſtag den 25. März,
1222) Abends S Ubr
V. Abonnements Concert

vom Trompeter- Corps des
Thüring. Huſaren Rets. Nr. 12.

L eangoe. Stn t er.
Hund, weiß und braungefleckt, zu

1291] Haase, Kleinſchkorlopp.

Druck und Verlag der Merſeburger „Kreisblatt-Drucerei“ (A, Leidhold t Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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„Gu

je Naſe
I „Ich

t täali verkehrte,in p o entſtellen, der Bart, den er ſich aus

Ppſſonderer

aber ſie iſt ſehr unſicher in ihren Antworten.
hatte Sie niemals mehr erwartet!“ verſetzte ſie.

P vielt,

zummer 72.

Wellage zu
——2i Nachdruck verboten.)

Mit dem Brandmal.
Gebhardt Schätzler-Peraſini,.Roman on (1. Fortſetzung.)

ten Abend,“ ſagte der Eingetretene, nachdem
ſwächtig umgeſehen. Er nimmt den Hut9 e Ein kurzgeſchorener Schädel kommt

Vorſchein und eine hohe, mächtige Stirn.m
W huten Abend, Frau Merlin,“ wiederholt er,

die beiden Frauen erſtaunt anblicken.
Merlin ſchiebt ihr Augenglas weiter über
und meint ruhig, ſogar entſchuldigend:
kenne Sie nicht, mein Herr. Du lieber

ich werde alt, recht alt und da ſchwindet

Frau

immel,
Rerchmal ſelbſt die Erinnerung an frühere Be-
Munnte. Wie geſagt ſie bog ſich weiter vor,

in den Mienen des Beſuchers zu leſen.
riedrich Weihold mußte ſich abermals ſagen,
e ſehr ihn die Jahre veränderten, daß ihn dieſe
auen gicht mehr erkannten, mit denen er früher

Oder ſollte ihn der ſtruppige

Begünſtigung in den letzten Wochen
jchſen laſſen durfte? Er nimmt einen förmlichen
nlauf zu den Worten: Jch bin Friedrich Wei-
De alte Frau ward von einer plötzlichen Schwäche

permannt, ſo daß ſie ſich an der Tiſchkante feſt
iſt. Jyr Mund findet im Augenblick keine Worte.

Eile hat einen dünnen Schrei ausgeſtoßen, den
Zückrahmen fallen laſſen und flüchtet nun hinter
en Tiſch. Dort bleibt ſie ſtehen mit bebenden
Hliedern.n ſind arme ſchwache Frauen,“ ſtottert die
Rütter noch immer faſſungslos.
Weihold ſteht regungslos, erſt betäubt wie vog

inem ſchweren Schlage, dann zieht ein bitteres
MPächeln um ſeine Lippen.

„Jch darf mich kaum verwundern, wie man mich
Mier empfängt nach all' dem Vorgefallenen“, wendet
r mit einer Stimme ein, der man es anhört, daß
r ſie dämpft und glättet, „deſſen ungeachtet thut
z weh. Wie hab' ich mich nach dieſem kleinen
tädtchen geſehnt, nach einer Heimath, wo ich viel

leicht vielleicht ein wenig ausruhen könnte, denn
ich bin müde an Leib und Seele. An den beſtürzten
Mienen muß ich erkennen, wie man von dem alten
Weihold noch immer denkt. Aber Sie haben wirk
ſich nicht nöthig, irgendwelche Furcht vor meiner
Perſon zu hegen, Wie könnte ich mich an zwei
ſchwachen Frauen vergreifen! Und weshalb denn

Jur? Jch bin Jhnen ja zu großem Dank verpflichtet
und mögen Se nun glauben oder nicht, ich habe
all' die Zeit über niemals aufgehört, dieſes Hauſes
zu gedenken und noch eines Anderen daneben.“

Die beiden Frauen regen ſich kaum. Der Heim-
gekehrte näherte ſich einem Stuhle. „Sie erlauben
mir doch wohl, daß ich mich eine Weile hier nieder
laſſe. Jch bin wie zerſchlagen am ganzen Leibe.“

Er wendet ſich zur Seite und dadurch erhält
Sydilla Raum, fluchtartig das Zimmer zu verlaſſen.

Er bemerkt es abſichtlich nicht, ſondern läßt ſich
nieder.

„Jch bitte recht ſehr, Frau Merlin faſſen Sie
Pfch doch. Mein erſter Gang in der Heimat galt
Jhnen, die Sie damals mit ſo viel Aufopferung
meine unglückliche Schweſter pflegten.“

Er ſchaut fragend auf. Ueber ſeine Lippen will
noch immer nicht die ſchwere Frage Wo iſt meine

Schweſter Wollen Sie mich nicht zu ihr führen
Die alte Frau hat ſich indeſſen etwas eran

„Jch

hoch in fünfzehn Jahren ſtirbt man für die
elg.“

„Und woher kommen Sie nun
I. Sie wiſſen ja wohl, Frau Merlin von dort

hinten. O, ich beſitze gute Zeugniſſe über meine
I Führung und wenn es nicht lächerlich wäre, ſo zu
P prechen, könnte ich ſagen ich war dort drinnen
P geachtet. Aber in gewiſſer Hinſicht hatte ich doch
wieder kein Glück. Mancher, der ſich kaum ſo gut

wi ich, wurde vor der Zeit begnadigt nur

Aungahme von Jnſerates für

Frau Merlin nickte. „Es war ein zu angeſehener
Mann beim Fürſten

„Freilich, freilich aber doch ein Schurke, den
ich niederſchlug, da er mir meine zarte Schweſter
verführte und zu einem unſagbar elenden Weſen
machte.“ Und nun fährt er plötzlich auf, als oo
ein Gedanke ſich Bahn bräche, der ſeit Langem tief
im Geheimen geſchlummert. „Und war er nicht
der, für den ich ihn halten mußte ſo iſt Alles
nur um ſo furchtbarer!“

Die alte Frau verſtand dieſen Nachſatz nicht,
an über den Sinn deſſelben auch weiter nicht
nach.

Friedrich Weihold wendet ihr das volle Geſicht
zu. Sein Ton klingt entſchloſſen. „Was kann
dieſes Zaudern nützen, dieſe Angſt, die mir an der
Kehle ſitzt! Frau Merlin wo iſt meine Schweſter
Ich erwartete, ſie hier anzutreffen, denn ihr Zuſtand
war ja ungefährlich. Aber nun iſt Alles hier ſo
entſetzlich ruhig! Jſt Margarethe in einer Heil-
Anſtalt

Frau Merlin neſtelt verlegen an den Seiden
bändchen ihrer Haube und ſtottert etwas, das er
nicht verſteht.

„Was iſt geſchehen fragt er laut.
„Daß Sie auch jetzt und nicht früher hierher

kamen. Sie finden Margarethe nicht mehr ap.“
Das Haupt des bleichen Mannes ſinkt tief herunter.

„Sie iſt geſtorben
„Ja, vor vier Wochen, wie die erſten Blätter

von den Bäumen fielen
„Meine arme, kleine Schweſter!“ Er kauerte ge-

beugt auf dem Stuhl, die Finger ineinandergepreßt.
Die Augen füllten ſich mit heißen Thränen, „Und

ihr Ende? fragte er nach einer Weile.
„Es war leicht,“ tröſtete die alte Frau. Wir

alle dachten nicht, daß es ſo ſchlimm ſtand. Ma-
garethe ſaß in dem Stuhle am Fenſter und ſang,
wie immer vor ſich hin. Und plötzlich ſteht ſie auf
und redet ſo vernünftig, wie wir ſie nie hörten.
Sie fragte, weshalb ihr Geliebter nicht käme
auch nach ihnen rief ſie. Wir wußten uns keinen
Rath und in der Angſt beantworteten wir alle ihre
Fragen. Wie ſie erfuhr, daß Sie zu fünfzehn
Jahren Gefängniß wegen Todtſchlag verurtheilt
waren, ſprang ſie auf uns zu und wir mußten ihr
geſtehen, wer der Todte war und weshalb er
ſie zögerte.

„Weshalb ich ihn erſchlug! War's nicht ſo?“
„Jo. Wie ſie auch dies vernahm, blickte ſie uns

mit ſolch' erſtaunten, entſetzten Augen an, daß uns
ein Schauer überlief. Darauf wendete ſie uns den
Rücken und lachte übermäßig laut. Wir wußten,
daß es ihr alter Zuſtand war. Anderen Tages
erhob ſie ſich nicht wie gewöhnlich von dem Lager
und ohne jedes ſchmerzhafte Symptom erlöſchte ihr
Leben gegen Abend wie eine ausgeblaſene Kerze.

Still wars in dem Zimmer. Friedrich Weihold
weiß, daß dieſe Frau der Schweſter den Tod gab,
als ſie ihr in der Angſt all' das Entſetzliche ent
hüllte, doch ſein Mund hat kein Wort des Vor-
wurfes. Ja, ihn beſchäftigt wieder im Augenblick
einer jener heimtückiſch ſchleichenden Gedanken, wie
ſie ihm nahten in der einſamen ZellenNacht und
ihm den Schlaf raubten. Dem entſpringt auch
ſeine erregte, faſt lauernde Frage Sprach Mar-
garethe nichts mehr aus der Vergangenheit, nannte
ſie keinen Namen

„Nein nichts mehr, ſie hatte die Sprache ver
loren.“

Schwerfällig erhebt er ſich und greift nach ſeinem
Hut. „Jch will ſie nun nicht länger mehr in
Angſt verſetzen, Frau Merlin. Heute erſt muß
ich ſehen, wie raſch man von einem Menſchen die
wenigen guten Eigenſchaften vergeſſen kann. Jch
mache Jhnen keinen Vorwurf, vielleicht handelte
ich ebenſo in Jhrem Falle, Jch bleibe nun einmal
der Todtſchläger und trotz aller Buße, ſchleppe ich
das Braudmal weiter. Noch eins, Frau WMeerlin.
Hat meine Schweſter nichts hinterlaſſen, einen Ring
ein Medaillon, das Sie mir als Andenken geben
könnten Sie wiſſen wohl, wie ſehr wir einander
liebten, wie ich ja auch ihretwegen das wurde, was
ich heute bin, ein Ausgeſtoßener, der nur Erinne
rungen noch ſein Eigen nennt.“

Art. 71 des „QAexſebuxger Kreisblatk“ vom 25. ärz 1897.
Die alte Frau beſann ſich. Sie fühlte allmählig

Mitleid mit dieſem Manne, der einſt eine geachtete
Lebensſtellung einnahm. „Es iſt nicht mehr viel
da,“ meinte ſie, einige Kleinigkeiten und darunter
allerdings auch eine kleine goldene Kapſel, die Mar
garethe beſtändig bei ſich trug.“

„Jch bitte Frau Merlin.“
„Warten Sie; ich hole das kleine Ding.“ Sie

eilt mit flinken Füßen heraus. Je raſcher ſie ihn
fortbringt, deſto beſſer. Wenn ſie ihn auch nicht
mehr fürchtet, ſo verkehrt man doch nicht gern mit
Menſchen, die ſchon Gefängniß-Luft athmeten.

Friedrich Weihold athmet nun wohl andere Luft,
aber ſie erfriſcht ihn nicht. Es wäre ihm beinahe
lieber, in den abgeſchloſſenen Bau zurückkehren zu
dürfen, nachdem er nun geſehen, wie ihm die Menſchen
ſcheu und furchtſam auswichen, von denen er er
warten durfte, daß ſie ihn nicht ſo hart, wie die
große Maſſe verurtheilten. Mit dem Brandmal auf
der Stirn, wäre ihm jetzt dort innen wohler, wo
ſog nebeneinander gehen, Alle, die gebrandmarkt

nd.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 22. März. Die Grund

ſteinlegung zum Kaiſer WilhelmsDenkmal am
heutigen Vormittage verlief in ſchönſter Weiſe.
Herr Oberpfarrer Dr. Lorenz hielt die Feſtrede.
Hammerſchläge übten aus die Herren Maurermeiſter
Günther, Bürgermeiſter Falkſon, Stadtvero dneten-
vorſteher Heyland und Oberſtlieutenant v. Seyplitz.

f Erfurt, 23. März. Dem Feuertode iſt
in einer der letzten Nächte die auf dem Fiſcherſande
wohnhafte Frau Bäckermeiſter Knauf wie durch
ein Wunder entgangen. Frau Knauf hatte ſich
mit ihrem Kin e zu Bett gelegt und war bald feſt
eingeſchlafen, Durch eine Bewegung im Schlafe
verſchob ſich ein Kopfkiſſen und kam dem auf
einem Tiſch vor dem Bette ſtehenden Nacht-
licht zu nahe, welches das Kiſſen entzündete.
Ein zweites Kiſſen gerieth in Brand, das Keilkiſſen
wurde von den Flammen angeſengt, dieſe pflanzten
ſich auf das Betttuch fort und verkohlten das Bett
geſtell am Kopfende, ohne daß die Schlafende etwas
von der furchtbaren Gefahr merkte, in welcher ſie
ſchwebte. Erſt als die Flammen das Kopfhaar der
Frau Knauf ergriffen, erwachte ſie und auf ihr
Hilfegeſchrei kam der Gatte herbei und löſchte das
Feuer alsbald. Frau Knauf liegt in Folge des
furchtbaren Schreckens ſchwer krank darnieder.

F Eiſenach, 23. März. Auf der Ruhla-
Wuthaer Eiſenvahn entgleiſte der thalwärts
fahrende Perſonenzug unterhalb der Station Thal,
wo die Bahn bei ziemlich ſcharfem Fall eine Kurve
macht. Ecrfreulicherweiſe iſt der Unfall ohne Ver
letzung von Perſonen abgegangen. Dagegen iſt der
der Bahn erwachſene Materialſchaden nicht unger-
heblich. Die Fahrgäſte waren genöthigt, den Weg
nach Wutha zu Fuß zurückzulegen. Der Bahn-
betrieb konnte erſt am Abend wieder aufgenommen
werden.

Mühlhauſen, 23. März. Der frühere
Buchhalter und Reiſende einer hieſigen Cigarren
fabrik, Namens Korn, aus Saarbrücken, war ſeit
Juli 1893 verſchwunden, nachdem er Unter-
ſchlagungen in Höhe von ca. 900 Mk. begangen
hatte. Jetzt kehrte er hierher zurück und ſtellte ſich
freiwillig der Polizeibehörde. Korn hatte nach
ſeinem Verſchwinden von hier bei der Fremden-
legion in Algier Dienſte genommen, iſt aber vor
Kurzem aus Mkarſeille, wo er ſich als Kranker be
fand, deſertirt, um ſich den furchtbaren Strapazen,
denen die Soldaten der Fremdenlegion ausgeſetzt
ſind, zu entziehen.

Greiz, 22. März. Ein hier wohnender
Preuße hatte heute von ſeinem Zimmer aus mit
einer preußiſchen ſchwarzweißen Fahne
geflaggt. Auf Anordnung des ſtellbertretenden
Landrathes, eines Beamten welfiſcher Richtung
mußte die Fahne entfernt werden. Der

die am Nachmittag erſcheinende Runmer nar bis Vormit?ags 9 Uhr.

Vorfall verurſacht hier ſelbſtverſtändlich allgemeines
Erſtaunen; man fragt ſich vergeblich, was denn



Nummer 71. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. zerſtag, den 25. März pammet
eigentlich mit ſolchen partikulariſtiſchen Mätzchen

bezweckt werden ſoll. (S.Ztg.)t Dresden, 20. März. Jm Neuſtädter Hof-
theater entſtand Donnerſtag Abend infolge des hier

herrſchenden Sturmes ein Schrecken, welcher erfreu
licherweiſe noch glücklich ablief. Während der Auf-
ſührung von Gutzkows „Zopf und Schwert“ hörte
man plötzlich im Zuſchauerraume ein unheim-
liches Sauſen und Brauſen, welches man
ſich nicht zu erklären vermochte. Plötzlich drängte
das geſammte Publikum nach den Aus-
gängen zu, da auch das Spiel auf der Bühne
ins Stocken zu gerathen ſchien. Erſt nachdem von
der Bühne aus das Publikum beruhigt worden
war, konnte das Spiel, nachdem das Publikum
wieder Platz genommen hatte, ſeinen Fortgang
nehmen. Falb hatte mit ſeinem kritiſchen Tage
erſter Güte wieder einmal recht behalten, denn der
herrſchende Sturm war thatſächlich der Grund des
abſonderlichen Geräuſches geweſen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laffen.)

Merſeburg, den 24. März 1897.
0. Während die Feſtveranſtaltungen

am 21. und 22. März ernſteren patriotiſchen
Feiern gewidmet waren, war der 23. März (Diens-
tag) ſür Volksbeluſtigungen und andere Unterhal
tungen beſtimmt. Nachmittags von 2 Uhr an fand
ein Schauturnen der gehobenen Knabenſchule
in der prächtig decorirten Turnhalle unter Muſik-
begleitung ſtatt, während von 4 Uhr an Volks-
ſpiele auf dem Nulandsplatze veranſtaltet wurden,
an denen ſich die Kinder mit Luſt und
Eifer betheiligten. Abends 8 Uhr verſammelten
ſich einige Vereine (Turnvereine, Feuerwehr, Ge-
ſangvereine 2c.) an der Turnhalle und marſchirten
unter den Klängen der Muſik der Stadtkapelle nach
dem Marktplatz, wo von den Turnern ein überaus
wohlgelungener Fackelreigen ausgeführt wurde.
Verſchönt wurden die Veranſtaltungen durch eine
Serenade der Geſangvereine und gab
es alſo für Auge und Ohr, Genuß in
Hülle und Fülle. Auch die hieſigen Radfahrer
trugen einen bedeutenden Theil zum Gelingen des
Ganzen bei, Die mit Eleganz und Sicherheit ge
fahrene Quadrille fand ſichtlichen Beifall des zu
ſchauenden Publikums und die mit bunten Schirmen
à la Jaqan, an denen kleine Lampions hinger, ge
ſchmückten Räder, boten ein buntes abwechſelndes Bild.
Nach Schluß der Vorführungen auf dem Markt
ſuhren die Radfahrer, im feſtlich dekorirten Wagen
voran die Muſik, durch die Hauptſtraßen und auch
die übrigen Vereine unternahmen noch einen Umzug
durch die Stadt, womit die Feſtlichkeiten ihr Ende
erreichten.

Der letzte hier lebende Veteran aus
den Befreiungskriegen und einer der letzten
Veteranen dieſes gewaltigen Kampfes überhaupt,
Auguſt Hering hier, geboren am 25. April 1796
auf dem Rittergute Niegripp im Kreiſe Jerichow, der
am Sonntag früh gegen 4 Uhr im Alter von
101 Jahren geſtorben iſt, wurde am Dienſtag Nach
mittag auf dem Stadtgottesacker mit militäriſchen
Ehren zu Grabe getragen. Der Verein ehem. Kampf
genoſſen gab die üblichen drei Salven über der
Gruft ab; der Feier wohnte auch eine Deputation
des hieſigen Landwehrvereins bei. Das Trompeter-
korps ſiellte die Trauermuſik.

n. Der Telephondraht, der nach dem
Rathhaus ſührt, löſte ſich, am Dienſtag Vor-
mittag während des Sturmes von ſeiner Be
feſtigung am Hotel „zur Sonne“ los und hing
auf dem Marktplatz herunter, von wo er alsbald
beſeitigt und wieder in der Höhe angebracht wurde.

Auf dem heutigen Viehmarkt in der Vor
ſtadt Neumarkt waren oufgetrieben 16 Läufer-
ſchweine, 112 Ferkel und 9 Pferde; Läufer-
ſchweine koſteten das Paar 80--90 Mk., Ferkel
28 33

y. Während der Jüumination am Montag
Abend fand in einem Laden am Dom ein Gar-
dinenbrand ſtatt, der ſofort bemerkt und ge
löſcht wurde.

Schkeuditz. Unter der lange andauernden
Sperre hatte unſer Frühjahrs-Viehmarkt
am letzten Sonnabend ſehr zu leiden. Es waren
co. 145 Stück Ferkel zum Verkauf geſtellt, wofür
hohe Preiſe, pro Paar 26 34 Mk., gezahlt wurden.
Außerdem waren noch ca. 27 Läuferſchweine aufge-
trieben, die jedoch, der hohen Preiſe wegen, unver-
kauft blieben.

Wengelsdorf, 22. März. Dex als Wohl
thäter bekannte Fabrikbeſitzer G. Schlägel hier
hat zur Erinnerung an die hundertjährige Geburts-
tagsfeier Kaiſer Wilhelms I. jedem ſeiner Arbeiter
geſtern ein Geldgeſchenk geſpendet. Außer-
dem erhielt heute jeder Arbeiter noch ein Kaiſer
Wilhelm-Gedenkbuch von Jahnke, große Ausgabe,
zum Geſchenke.

Wünſchendorf, 23. März. Der hundertſte
Geburtstag des großen Kaſſers Wilhelm J, wurde
auch bei uns durch einen Familienabend, für
die Parochie N. -Clobicau, im Saale des Hercen
Gaudig gefeiert. Der große Saol war dichtge-
drängt voll von Zuſchauern, die der Dinge harrten
die da kommen ſollten. Eingeleitet wurde die Feier
durch einen allgemeinen Geſang „Lobe den Herren“
worauf ein Pro'og „Kaiſer Wilhelm der Große“ folgte.
Dann hielt Herr Paſtor Hilpert die Feſtrede, worin
er das Leben des großen Kaiſers von ſeiner Wiege
bis zum Grabe ſchilderte. Die einzelnen Solo-
Lieder wurden von Damen und Herren aus der
Parochie geſungen. Den Haupttheil des Pro
gramms bildete das FFeſtſpiel „Barvaroſſa“, welches
21 Herren durchführter. Geſchloſſen wurde die
unvergeßliche Feier durch das Lieo: „Nun danket
alle Gott“!

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus Friedrichs ruh.) Fürſt Bismard ſcheint ſich

z. Z. leider keiner günſtigen Geſundheit zu erfreuen. Zur Feier
des hundertjährigen Geburtstages Kaiſer Wilhelm's J. wurde
dem Fürſten ein großartiger Fackelzug dargebracht. Fürſt
Bismarck war jedoch außer Stande, den Mitgliedern des Zuges
für ihre Ovation perſönlich zu danken, da ihm Profeſſor
Schwenninger nicht die Erlaubniß ertheilen konnte, das Zimmer
zu verlaſſen. Durch den Grafen Herbert und den Grafen
Rantzau ließ der Fürſt wegen dieſer Behinderung ſein Be
dauern und ſeinen Dank für die ihm erwieſene Ehrung aus
ſprechen. Die Zahl der dem Fürſten am Hunderijahrtage
überſandten Telegramme und Huldignugsſchreiben geht hoh in
die Tauſende.

(Begnadigungen.) Begnadigt worden iſt Zere
monienmeiſter a. D v, Kotze, welcher wegen ſeines bekannten
Zweikampfes mit dem Zeremonienmeiſter v. Schrader zu zwei
Jahren Feſtungshaft verurtheilt wurde. Der kaiſerliche Erlaß
ging Montag Abend in Glatz ein. Herr v. Kotze hat neun
Monate Feſtongehaft verbüßt er trat bereits die Heimreiſe
an. Auch Tranusportdirekior Win ckler und Bahnhofein-
ſpektor Götze, welche wegen des Unfalls vom 12. September
bei der Abfahrt des Kaiſers auf dem Löbauer Bahnhof vom
Landgericht Bautzen zu Gefängniß ſtrafen verurtheilt worden
waren, wurden begnadigt. Beide treten in den Ruheſtand.

Von der Berliner Feuerwehr,) Mehr als
dreißig Mal wurde die Berliner Feuerwehr am Montag Abend
allarmirt. Gegen 7 Uhr und daun um 9 Uhr folgte Allarm
auf wllarm, ſo daß die Löſchmannſchaften in fortwährender
Bewegung blieben. Jn faſt allen Fällen handelte es ſich um
Schaufenſter oder Gardinenbrände aus Aulaß der Jllummgation,

(Schiffsunf älle.) Auf der Alſter bei Hamburg
wurde ein Ruderboot von einem Dampfer übercannt. Von
den fünf Bootsinſafſen ſind zwei erirugken. Bei Houg
kong im ſüdchineſiſchen Meere iſt der Dampfer „Sankomaru“
infolge Zuſammenſtoßes mit dem Dampfer „Owarimaru““
geſunken. Von 72 Schiffsinſaſſin ſind 63 darunter 59
Pafſſagiere, ertrunken.

(Hinrichtung.) Der Raubmördee Kögzler iſt in
Reichenberg (Böhmen) hingerichtet worden.

Theater uns M uſir.
Halleſches Stadttheater (Spielplan.) Donnerſtag,

(im Abonnement). Willehalm, der Deurſe, Dramatiſcho Legende
in 4 Bildern von Ernſt von Wildenbruch.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan) Donnerſtag
Neues Theater. Pitt und Fo7. Freitag: Der Ring des
Nibelungen. II. Die walküre. Sonnabend Das goldene
Kreuz. Altes Therter. Donnerſtag: Der Vogelhäadler.
Freitag: Jm Exil. Sonnabend Die verſunkene Glocke.

Heer und Marine.
Guadenerweiſe für Truppentheile. Durch

kaiſerliche Verordnung ſind anläßlich der Hundertjahrſeier for
gende Gnadenerweiſe ertheilt worden: dem Grengadierregiment
Wilhelm I. (2. Weſtfäl.): an den Helmen den Gardeadler (ohne
Stern) von Tombak mit der Jrſchrift „22. März 1797“, ſowie
auf Kragen und Aermelpaiten der Waffenröcke ſür die Offiziere
goldene Sticlerei, für die Mannſchaften gelbe Litzen dem
Grenadierregiment zu Pfere2 von Derfflinger (Neumärk.) an
den Helmen den Gardeadler (ohne Stern) und Roſetten mit
flammender Granate, auf den Kartuſchen vier flummend2
Granaten dem Huſarenregiment König Wilhelm I. (1I. Rhein.)

Pauken den Fahnen und Standarten, welche ba de
xoklamation in Verſailles zugegen w eder 8fing mit gar Sue aren, je ein ſilberng

Beförderungen in der Marine Vizegdr,
Köſter, Chef der der Ofſee, iſt unter zeadmirg
in dieſer Stelle zum Adwiral befrdert, Kapitän z. S.
Direktor des Marineamts, zum überzähligen Kolireabut i

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Erbprinz von Meiningen iſt v Iphiloſophiſchen Fakultät der Univerſität V rege u

Aneriennung ſeiner Verdienſte um die Wiederbel er
ungdes griechiſchen Dramaso chi ſch Man Chrendoktorernangf

meeGottesdienſtanzeigen. 3
mtlichDom. Freita, Abends 6 Uhr: onDiakonus Bithora. r Paſſionszoitesbienſ

Stadt. Donnerſtag, Abende 7 Uhr.
Diakonus Schollmeyer.

Altenbur Donnerſtag,
Verein.

Neumarkt. Freitag, den 26. Wärz, Abende 7
Paſſion andacht. Paſtor Delius, Jm Anſchluß daran a
meine Beichte und Abendmahl. Paſtor Delius. allze

wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am Donnerſtag, 25.

Wolkig, ſtrichweiſe kühl, windig, Rache fr ſt

Neueſte Rach richten.
Weimar, 24. März. Die Großherzogt

Luiſe von SachſenWeimar-Eiſe nach n
borene Prinzeſſin der Niederlande, iſt geſtern Llbenn
81, Uhr im Alter von faſt 73 Jahren plötzitt
am Herzſchlag geſtorben.

Berlin, 24, März. Gleichzeitig mit dem vom
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Kaiſer ihm verliehenen Wilheimorden, erhielt fo
Staatsſekretär v. Ste p h an folgendes T a
gramm der Kaiſerin: „An dieſem erhebenden e
Tage gedenke Jch auh Jhrer, deſſen arbeitereiches Merſe!
Leben dem unvergeßlichen Kaiſer in Schaffensfreudig
keit ſo treu ergeben war und ſpreche Jhnen eu
Namens des Kaiſers Unſer aufrichtiges Bedauern e
aus, daß Sie heute unter uns fehlen. Zugleich mit J
wärmſten Wünſchen für baldige Geneſung Auguſtg

Viktoria.“ NBerlin, 24 März. Der Kaiſer hat Ange de Feſt i
ſichts der patriotiſchen Bewegung, welche allerorts I Andenſer
im Lande durch die Feier der hundecriſten Wieder- In bereitet
kehr des Geburtstages des großen Haiſers, inshe- en auf d
ſondere auch unter den alten ſeiner Führung unter Äwener un
ſtellt geweſenen Kriegern hervorgetreten iſt, befohlen, An eine v
daß auch den Veteranen der Feldzüge 1864 hendſten
66 und 7071 die von demſelben geſtiftete Erin ner L Lrinkſ

ungsmedaille verliehen werden ſoll. Die m vor t
Koſten der Herſtellung der Medaille will der Ärn der e
Kaiſer ſelbſt beſtreiten. Der Beſchluß Sr. Inte, daß
Majeſtät wird allenthalben, am meiſten natüriich in J m Hohe
den Reihen der Theilnehmer der Feldzüge Be lich ſein ſ.
friedigung und lebhafte Dankbarkeit erwecken. luf dem P

Berlin, 24, März, Beim Empfange der Ap fer Wilgel
ordnung der den Fackelzug darbringenden r uns
Studentenſchaft begrüßte der Kaiſer dieſelbe das Ande
mit folgenden Worten: „WMeine Herren! Jch danke ter Auſ
Jhnen herziichſt für die Ueserraſchung, die Sie zu arbeit
Wir bereitet haben. Sorgen Sie dafür, daß das, Pſortſchreit
was der alte Herr Jhnen vermacht, auch treu be Friedens!
wahrt werde. Vor allem aber ſorgen Sie dafür, werden
daß im Volke nicht ſo viel genörgelt wird wie Mwen wort
dies leider jetzt der Fall iſt.“ Auf die Huldigungs- usauffaſſ
anſprache des Vorſitzenden des Fenausſchuſſes N Große ba
erwiderte der Kaiſer: „Jch danke Jhnen für das,e Fürſtenwas Sie mir ſoeben verſichert haben und hoffe, daß Sie Kultar,

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

bas Vecrſprechen auch ſpäter erfüllen werden und ſicts Men hre 8

treu zu ihrem Kaiſer halten.“ wo ſolche
Berantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidholdt; en ſich

jür Jnſerare und Reclamen: Frauz Böttcher. en und
Beide in Merſeburg. her Kaiſee 4e e e e e e S ürmeAus dem Geſchäftsverkehr. mal

Seiden-Damasts Mk. 1.3596I00n-—Damaste l. Met. ſowie n Kaiſe
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 60 P. Fffier ihrer
dis Sek, 18.65 per Meter. glat, geſtreift, karriert, gemuſtert, N. was die
Damaßle etc. (ca. 240 verſe. Qual. und 20090 verſch, Farben, busſchließl
Deſfins ete) porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter um Kindesde
gehend. Durcohsechnittl. Lager: ca, 2 Millionen Moetoer. ſe in 6 5be

nSeidenfabriken G. Ienneberg(k.u.k. Iot )Härieh. wo gen
54
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